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und Sprachproben. 93

Nordwestfälische Muudart.

„Sülvst >) is de mann."
Ä'ne wäre Geschichte.

„Dat wffi°ren dätaumäls'2) swäre Ti'en" 3) — vertellde4) waller5)
de Sel'ge ') — gesegnet si er Andenken! — as ') de Jüngste, da' 't noch
nich recht verstä°nd, mit 'n groten Bätterbrod var ere Knä'e stä°nd; aber

wi ändern lusterden8) gaut1) tau, wenn se wat van de franzäuske Ti'en
vertellde — „dat wahren dätaumils swäre Ti'en, as ') de Franzause ober
üsen 9) Lande lreg un man nich ä's * °) lüt merken läten droffde l •),
wo •¦'-¦) swär hä'**5) up ä'nen drükkede. Dä'Jungeu drce°gen 't wall noch

lichter-, da' wae°ren in 'n Kriege fast gröt wor'en un 't gjev immer veil
Nigges14) tau sä'n. Besonners15) aber w*3e°r 't de s'chöne Musik, da' wi
alle Dage tau hse°ren krsegen, wat üse oren un unwisen Harten innce°m.

A°ber wi markeden wall ok, dat 'n Ollen16) slimmer tau Maute 2) sin

moste: sä< sae°gen us9) öfters so bedenklik an un üse Näber17), de

fröndlike Gögräwe ¦*8), da' immer so veil Pläsä'r mit us makede, konn'
endlik kin Wort mer 'rütbringen I9). Den Ollen dae° 't ok besonners

annao), dat se Vull nich mer so hebben können, wat se süss51) ge-
wennt wse'ren: de Männer, dat se kinen Tabak mer röken, un de Frouen,
dat fe kinen Kofla' un Tä' mer drinken s'chollen. Dat alles kse'm

aber nich mer tau us, sit wi van England affperrt•>1) wae°ren, un 't wae°r

bi Straffe unnerseggt, dergliken of11) annere varbo'ene5) Säken in 'n
Hüse tau hebben. So entftä°nd ä'ns Dages 'n grot Spektakel in üsen

Hüse: de Franzausen harrn 'n Fättken mit Pulwer funnen, dat üse Vader

far betterc Ti'en stilken"14) hodd*") harr, und dat wse°r verra'en 3) wo-
ren-15). De Vader sset in de Stöben un tw»' S'gandarmen bt em, da; se

damals up Franzäusk Duänen hedden, un hä* scholl all16) nä Wesel up
de Fcftung bracht weren15). Hä' sä°g •") Hill var sik hen und seggde

kin Wört. De Mauder sa)t in de Kämern un grsen -18) un be'e») tau

Gott, dat hä' doch Hülpc schikken mogde, un alle Ännern in 'n Hüse

jammerden un dä'en19), dat m' so) nich wüste wohen un woher. Ik
wse'r damals darrtain1') JSr old un konn' all begripen, wat dat tau be-

dü'en harr. Bc saj'g aber ok in, dat dat Grinen*8) un Jammern nix
ütrichdcde un dat up annere Wise holpen weren moste. Ik slack*8) mi
stilken-14) in mine Kämern, das" min Mäntelken um un gä°ng, dat 't kin
Mensk markede, torn Hüse henüt19). B. woll aber nS de Stadt, da1 drä1
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Stunnen wit van us af35) wae°r. Dar lieg de Generälftaf un ik dachte

mi, dat darbt däi sin: mosten, da'1 wat tau seggen harren. Ik gong aber

up Wegen, war süss •") de Vofs man33) slik; up de Landfträten woggdc
ik mi nich', wil da' immer vull van Marodcers un ännern Gefinnel was.

Ik harr 'ne schrecklige Angft nn be'de in ä'ns weg tau Gott un sine Engel,

dat se mi glüklik hengeli'en niochden. As ik anka3°m, gong ik ftraks
nä't Hauptqiiattä'r 34) un se'e3) den beiden Schildwachen, dat ik wat bi
'n Commandariteh tau beftellen harre. Da' beiden lachoden un menden

1 l* *

sük''ne *'5) Ordurtäni!' dröffden se") wall dörläten. Bt nä°m aber so 'ne

wichtige Mine'an, as ik man33) konn*, un ik wse°rd tau 'n Commandan-

tcn fäue-rt. *') Dat was damals de Feldmarschall Bernadotte, da' nä düs-

sen 3*) Könnig van Sweden wören is, en fründlik, gemä'n37) Mann, da'

mi'fräggde, wat ik woll. Ik drse°g em mine Sake unner Tränen var un
be'Öe 3) eirf vart Himmel t'r Erden 38), dat hä' fik mines Vaders annem-

men mochde. Hä' boerde59) mi up un ftcllde mi var sik up 'n Staul un

fiinf an, vait' min wacker Gesichtken tau sprekken un dat hä' mi wall
nix-afslän drofMe. Marr40) ik lie°t nich nä,.bet hä* mi verfprokken harr,
dat ik manss) ruhijj*' wesen s'chöll, min Vader s'choll kin Loed geschä'n.
Häk-1rSekde' mi de Hahü hen, as ik gän woll, marr ik kü*-sede man de

Luch.41), — danfr'var min Leben harr ik kinen Franzausen de Hand

küss-d10); un ik nte'm mi kürri Tid, em tau danken. Ik ia;tfp den ganzen"

Weg rfn as ik nä Hüs ks30m, w£e°ren Alle beftortt ober dat, wat ik
dä*o>") hart. A°ber de Sake nae'm -n gaut Ende; üse Vader W8e°rd

we'er frä1' gewen un kin Mensk' droffde mer 'ii Wört d-rvan seggen. Ji
aber möged hierüt eTkennen, dat 't 'n war Sprekwört is, wenn ni'3ü)
segg'-;,sültisi is- de Mann", un dat ok all 'n Wigd 49) van darrtain Jä-

ren--wat kanhywenn rt man Wat antaufangen wogg."
Dr. A. v. Eye

Spraclilitrhe Erlätttei-üngcn.

1) sftlvest, auch sulvest, sulfst (goth. silba, mittelniederd. selfs sulfs, englisch

— self etc. Griinm's"Gramni: III, 5. 646 ff.), selbst.

2) aitfemmals, auch' datäumalen. verstärktes damals, damalen, dazumal, damals,

wird stets mit bestimmtem Nachdrucke und einer gewissen Feierlichkeit
gesprochen, um auf die Art und Weise, auf die Bedeutung einer Zeit hinzuweisen.

(Anmerk. des Verfassers.) Für niitlelhochd. uo steht tiiedchl au : tau, zuo,

gaut, guot, Alaut, muot, Maude.r, muoter, Staul, stuol, daun, tuon.

3) TTan, Plur. v. Tid, Zeil; Ausfall des d (hochdeutsch t) wie unten bei ver¬

boten, verboten, verrann, verrathen, bi'de, be'e betete, bedWen, bedeute*«, ge-

IVen, geleiten, we'er, wieder; vgl. auch se'e für sagte.
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